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Das At tendorner  Ku l turs t ipendium wurde im Jahr  2006 ers tmals  an den Maler  Thomas Dey le
vergeben. Es wurde von ü.NN_kul tur  mi t  Unterstützung der  Stadt  At tendorn sowie reg ionaler
Sponsoren e inger ichtet  und dient  der  Förderung von Kreat iv i tät  und Innovat ion in  der  Region.

Jährl ich sol l  das Attendorner Kulturst ipendium als Auszeichnung und Ansporn an Künst ler innen
und Künst ler ver l iehen werden, die erfolgreich und erfolgversprechend in den Sparten Malerei ,
Graf ik , B i ldhauerei , Fotograf ie , Akt ions-, Insta l la t ions- und Konzeptkunst  arbei ten.

Die Dotation von 3 000,- Euro umfasst ein bis zu zweimonatiges Stipendium zur Arbeitsförderung
des Pre ist rägers in  der  ü.NN_hal l  auf  dem Gelände der  ehem. Hoesch Hal len in  At tendorn mit
anschl ießender Präsenta t ion der  entstandenen Arbei ten in Form einer  Ausste l lung.
Das Gelände umfasst den Ausstel lungs- und Arbeitsraum mit  etwa 450 m2 und diverse kleinere
Nebenräume sowie den Innenhof  mit  insgesamt etwa 1 000 m2 Fläche.

Der Idee zu diesem St ipendium ging e ine Reihe von interdisz ip l inären Archi tektur-  und Kunst-
pro jekten an außergewöhnl ichen Or ten in  der  Region voraus, d ie  d ie  Potent ia le  vorhandener
Or te  au fspüren , und  durch  d ie  Be legung  mi t  e iner  neuen  Nutzung  in  e inen  d i f fe renz ie r ten
Kontext  s te l len. Wir  möchten Ressourcen aufze igen, d ie  in  unseren Städten brach l iegen und
neue nachhal t ige S ichtweisen vors te l len, d ie  in  Wechselwirkung zum gese l lschaf t l ichen und
städtebaul ichen Kontext  entwickel t  werden.
D ie  P ro jek te  Zw ischenraum ( I nnova t i onsp re i s  Sauer l and  I n i t i a t i v  2001 )  ode r  z immer_ f re i
förderten eine andere Sichtweise auf das Bestehende, auf die Tradit ion, auf das Althergebrachte,
h inter f ragen und br ingen Neues hervor.
D ie  Szenar ien  mi t  dem Bewusstse in  e ines  se iner  ursprüng l ichen Nutzung enthobenen Or tes
lassen den Künst lern Raum für  kreat ive Arbei ten.
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* 1 9 5 7  i n  M ü n c h e n , l e b t  s e i t  1 9 9 5  i n  K ö l nD E Y L E
T H O M A S

1 9 7 8 – 8 4 S tud ium der  Kunsterz iehung an  der  Kunstakademie  S tu t tgar t
1 9 7 9 – 8 2 Stud ium der  Gesch ichte  an  der  Un ivers i tä t  S tu t tgar t
1 9 8 4 – 8 5 Zwei ts tud ium Fre ie  Malere i  an  der  Kunstakademie  S tu t tgar t

Einzelausstel lungen (Auswahl)
1989  Ga ler ie  Beatr ix  Wi lhe lm, Stut tgar t  (Ka ta log)  |  Debutausste l lung an der  Kunstakademie
Stu t tgar t  (Ka ta log )  |  1992  S tud io  G7, G inevra  Gr igo lo , Bo logna, I ta l ien  |  S tädt . Ga le r ie  im
Kornhaus , K i r chhe im/Teck  |  1993  Ga l e r i e  K l aus  Lüpke , Frank fu r t  |  1994  Kuns tmuseum
Heidenheim (Katalog)  |  Galer ie Beatr ix  Wi lhelm, Stut tgart  (Katalog)  |  Städt . Galer ie V i l l ingen-
Schwenningen (Ka ta log)  |  1995  Museum für  Gegenstandsf re ie  Kunst , Landkre is  Cuxhaven,
Otterndorf (Katalog) | 1998  Galerie Michael Sturm, Stuttgart | 1999  Galerie Konstruktiv Tendens,
Stockholm, Schweden (Ka ta log)  |  2002  Galer ie  Konstrukt iv  Tendens, Stockholm, Schweden |
„Scarabaeus“ Galerie Garanin, Berlin | 2003 „Scarabaeus“ Galerie Bernd Lausberg, Düsseldorf |
2004  „Sonnenfänger“ , Ga ler ie  Garan in , Ber l in  |  2005  „Scarabaeus“, Ga l ler y  Sonja  Roesch,
Houston TX USA |  „Candela“ Galerie Bernd Lausberg, Düsseldorf |  2006  Kunstverein Heinsberg

Ausstel lungsbetei l igungen (Auswahl)
1990  „Abwesenheitsstrategien“, Museum Moderne Kunst, Palais Lichtenstein, Wien, Österreich
(Katalog) |  „Bi ldl icht“, Museum des 20.Jhd., Wien, Österreich (Katalog) |  „Forum Junger Kunst
91“, Kunsthal le  zu K ie l , Städt . Galer ie  Wol fsburg, Museum Bochum (Kata log)  |  1995  „Deyle ,
Emde, Heßling“, Kunstmuseum Ahlen (Katalog) | 1996 „Farbe, Licht und Raum“, Zeitgenössische
Kunst  aus  Deutsch land, Reg iona l  Museum Tu la , Russ land (Ka ta log )  |  2001  „Veränderung“,
Museum Gegenstandsfreier Kunst, Landkreis Cuxhaven, Otterndorf  |  2002  Galer ie Konstrukt iv
Tendens, S tockho lm, Schweden |  2004  „1 . Farbf i lm“ Kunstvere in  Sch loß P lön, Kunstvere in
Schloß Plüschow |  „Desgranges, Deyle, Tol lens, Toenges“, Kunstwerk, Köln

Zahlreiche Arbeiten befinden sich in internationalen
privaten und öffentl ichen Sammlungen u.a.
Museum Mode rne  Kuns t  Pa l a i s  L i ch tens te i n  W ien , Museum des  20 .Jhd . W ien , Museum
Gegenstandsf re ier  Kunst  Landkre is  Cuxhaven, Sammlung des  Landes Baden-Würt temberg,
B u n d e s k u n s t s a m m l u n g  B o n n ,  S a m m l u n g  S t a d t  L i n g e n  E m s l a n d ,  S a m m l u n g  d e r  K s k
Kirchheim/Neckar, Sammlung Dresdner Bank Heidelberg, Sammlung Kunstmuseum Heidenheim,
Sammlung Daimler Chrysler AG Forschungszentrum Ulm, Sammlung Sparkasse Wilhelmshaven,
Sammlung Ver lagshaus Ringier  AG Zür ich Schweiz, Sammlung Rosskopf  Fre iburg, Sammlung
Roxtec AB Kar lskrona Schweden, Degussa AG RöhmPlexig las Darmstadt  etc.

L ich t  sucht  s ich  auch  se ine  S t recken. In  se inem Kö lner  A te l ie r  a rbe i te t  Thomas Dey le  an
phänomena len  Fa rbe r sche inungen , d i e  n i ch t s  ande res  und  doch  so  v i e l  meh r  s i nd  a l s
Oberf lächen von Körpern, die Licht streif te. Um zu erkennen, dass der Himmel bei klarer Sicht
ü b e r a l l  a u f  d e r  We l t  b l a u  i s t ,  m u s s  m a n  n i c h t  v e r r e i s e n .  U m  a b e r  Fa r b e n  i n  i h r e n
Verschimmerungen zu sehen, für  d iesen Genuss der  Augen und der  anderen v ier  S inne muss
man Kilometer hinter sich bringen. Licht lässt Oberflächen je nach Topographie unterschiedlich
ref lekt ieren. L icht  kann e ine Dusche sein. Und dann is t  n ichts so, wie es vorher  war.

E r innerungen  funk t ion ie ren  über  das  L ich t . Das  L ich t , das  man sah  zu  e iner  bes t immten
Stunde, Minute, v ie l le icht  sogar Sekunde. Und kaum jemand redet  dann von Licht , von Farbe
wird man reden. Dass Licht Widerstand er lebt in Form von Topographie oder Luftströmung ist
wichtig zu wissen. Dieser Widerstand wird zu Farbnuancen führen. Thomas Deyle sieht, glaube
ich, mehr  a ls  v ie le  andere  Maler, d ie  L icht  sammeln wol len . Denn er  ha t  d ie  Fäh igke i t  zur
kontemplativen Ruhe. Licht trägt die Farbe in Nuancen ins Auge, immer wird es anders erfühlt.
Und das Licht, das die Farben evoziert , ist  Energie – Thomas Deyle streicht das Licht in Lagen
auf  seine Bi ldträger.

„Candela Nummer 3“, aus dem Jahr  2004. Es handel t  s ich um Acry l  auf  Acry lg las. Es k l ingt
wie e ine geheime Botschaft . Diesen 200 Zent imetern Magenta kann niemand entgehen. Hier
hat Thomas Deyle das getan, was er tut, wenn er Licht sieht – er fängt die Farbnuancen durch
St r ich lagen e in , Lage um Lage baut  e r  Farb lu f t  au f , hä l t  d ie  L ich tgeschwind igke i t  an , um
daraus pure Farbe zu machen.

„Farbdusche“ aus dem Jahr 2000. Ein Waschraum nötigt zum Zeigen des Körpers. Der Charakter
des gewählten Fensteranstrichs in „grün“ arbeitet gegen die Unwirt l ichkeit, gegen Entblößung.
Farben haben Bedeutung. Wäre es ein Zuviel an Bedeutung, wenn Thomas Deyle das Feigenblatt-
Mot iv  andeutet? E in Feigenbla t t  verdeckt  d ie Blöße, d ie a l le in das L icht  s ichtbar  macht .

„Ext inguisher“, 2006. Sta t t  E infärben der  Farbträger  wagt  Thomas Deyle etwas, das se inem
Denken zunächst  zuwider  läuf t . Farbe wird verneint , e in  farb iger  Raum wird ent färbt . Is t  es
denn nun e in Raum oder is t  es d ie Var iante dessen, was e in Raum sein kann? Thomas Deyle
kann malen  -  das weiß jeder, der seine abstrakten Farbl icht-Vibrat ionen kennt. Dass er aber
die Gr isa i l le-Technik der  Renaissance mit  a l len Kenntnissen der  Perspekt ive beherrscht  und
in e inem kle inen Areal  anwendet , hät te n iemand hier  vermutet .

In  e iner  L in ie  mi t  „Candela“ weist  d ie  dr i t te  Arbei t  von Thomas Deyle  am di rektesten in  d ie
Theorie der Malerei. Was bedeutet Malerei? Malerei ist: Suche nach Licht. Thomas Deyle sucht
es tägl ich und f i l ter t  es in seine emot ionalen Bestandtei le .

Sabine Krebber

THOMAS DEYLE :
FARBE  IST  E INE  ERSCHE INUNG DES  L ICHTES
ODER: DER , DER  DAS  L ICHT  STRE ICHT



„Die Dusche“ 2000, Acryl auf Glas. Transluzide Bemalung der Fensterscheiben einer Männerdusche der ü.NN_hall, Attendorn. „Candela No. 3/2004“ Acryl auf Acrylglas, Ø 200 cm. „Exstinguisher 2006“, Mischtechnik. Übermalung eines vorgefundenen Raumes der ü.NN_hall, Attendorn. „o.T. 2006“, Acryl auf Acrylglas, je 44 x 35 x 2,5 cm


